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A T T I S C H E I N S C H R I F T E N 
NACHTRÄGE I'N'D VERBESSERUNGEN ZU IG. I2. II2 

Die im folgenden vorgelegten Nachträge und Verbesserungen zum Corpus 
der Attischen Inschriften (IG. I2 . II2) ergaben sich, als ich bei der Mitarbeit an 
dem von W.Wrede vorbereiteten Werk »Alt-Attika« den Denkmälerbestand des 
attischen Landes nach topographischen Gesichtspunkten neu sammelte und 
sichtete. Sie sind zunächst dazu bestimmt, jenes Buch zu entlasten, dürften 
aber auch als Supplement zum Corpus selbst willkommen sein. 

Den Kern bilden die von W. Wrede und mir im Frühjahr und Herbst 1942 
bei einer systematischen Begehung der Ebene von Athen gemachten Neufunde. 
Dabei wurden selbstverständlich auch die schon seit längerem bekannten Steine, 
soweit sie noch feststellbar waren, nachverglichen. Gemessen an dem reichen 
Material, das A. Milchhöfer in seinem »Antikenbericht aus Attika« ausgebreitet 
hatte (AM. 12, 1887, 81 ff., 277fE. 13, 1888, 337ff.)> handelt es sich hier freilich 
nur um einen Bruchteil des einstigen Bestandes, nicht wenige Inschriften müssen 
heute als verschollen gelten. Milchhöfers Antikenbericht selbst bildet die zweite 
Hauptquelle der vorliegenden Zusammenstellung. Es ergab sich, daß nicht weniger 
als 18 Inschriften, die Milchhöfer erwähnt öder beschreibt, in der Editio minor 
des Attischen Corpus nicht aufgenommen worden sind, ohne daß, dafür ein Grund 
ersichtlich wäre. Weitere 6 Inedita lieferten die handschriftlichen Nachträge im 
Reise-Exemplar der Athener Institutsbibliothek, das, wie Eintragungen von 
J. Kirchner selber zeigen, von diesem zwar benutzt, aber nicht voll ausgeschöpft 
worden ist (im folgenden zitiert: »Handschriftlicher Nachtrag zu A(ntiken-) 
B(ericht) A(ttika)<> ). Ein ähnliches Resultat ergab die Durchsicht von Svoronos' 
Katalog der Skulpturen des Athener Nationalmuseums, der von J. Kirchner 
augenscheinlich nicht systematisch durch verglichen worden ist, denn 11 Stücke 
fehlen in den IG. I I 2 ganz, bei vielen anderen vermißt man einen Hinweis auf 
diese Publikation im Lemma (im folgenden nach der deutschen Ausgabe zitiert). 
Eine Anzahl weiterer Inschriften fand sich zusammen teils bei der Durcharbeitung 
topographischer Literatur, teils bei gelegentlichen Stichproben im Epigraphischen 
Museum oder bei der Bestandaufnahme der Lokalmuseen. Einige davon, z. B. 
die in der Stoa des Nationalmuseums aufbewahrten, sind wohl erst in den letzten 
Jahren dorthin gekommen, bei anderen zeigt schon die Katalognummer an, daß 
sie zum alten Bestand gehören1). Auch diese letzteren sind nicht alle 'vergessen' 

*) Eine Anzahl attischer Inedita aus dem Epigraphischen Museum konnte ich schon 
an anderer Stelle vorlegen: AM. 59, 1934, 37ff. Nr. 1—4. AM. 66, 1941, 181 ff. Nr. 2. 3. 
Mnemosyne 8er. III 4, 1936, 14 Nr. 8. Vgl. auch Hesperia 4, 1935, 186ff. (EM. 2761), 
O. Walter, Serta Hoffilleriana (Zagreb 1940), 101 (EM. 2622 zu IG. I2 106, EM. 5414 
zu IG. II2 130). 
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worden, teilweise handelt es sich hier vielmehr um solche Steine, die in den Sach-
gruppen, die für die Anordnung des Corpus maßgeblich waren, nicht untergebracht 
werden konnten; da das Schema des Corpus im vorliegenden Aufsatz zugrunde 
gelegt wurde, mußte für sie eine Sonderabteilung »Verschiedenes« geschaffen 
werden. Andere Inschriften sind mir teils aus Privatbesitz bekannt geworden, 
teils aus dem Athener Kunsthandel, wobei es mir leider nicht in allen Fällen 
gelang, bis zu den Originalen selbst vorzudringen, doch wird das jeder leicht be-
greifen, der die Verhältnisse im Athener Kunsthandel, die durch die Ereignisse 
der letzten Jahre nicht einfacher geworden sind, einigermaßen übersieht. Schließ-
lich sind auch einige im alten Corpus aufgenommene, von J. Kirchner aber nicht 
berücksichtigte Inschriften hier neu behandelt worden, die mir solche Nichtbe-
achtung nicht zu verdienen schienen. 

Soviel über die hier erstmalig veröffentlichten oder doch im neuen Corpus 
fehlenden Inschriften. Der restliche Teil des Aufsatzes bringt neue Lesungen 
oder sonstige Berichtigungen zu den Inschriften der Editio minor selbst. Die 
letzteren betreffen teilweise nicht .den Wortlaut der Texte, sondern die ihnen 
voranstehenden Lemmata: Fundangabe, Aufbewahrungsort, Buchstabenformen, 
Datierung, Steinbeschreibung. Gerade die Beschreibung ist bei J . Kirchner, dem 
archäologische Interessen sonst keineswegs abgingen, oft durchaus ungenügend: 
es geht doch wohl nicht an, daß der Epigraphiker den Archäologen so weit ignoriert, 
daß bei der Steinbeschreibung eines — nebenbei auch beschrifteten •— Reliefs 
der Umstand, daß es sich um ein Relief handelt, überhaupt unerwähnt bleibt 
oder dies nur als »anaglyphum« notiert wird (vgl. Nr. 50. 83. 93. 103. 111. 280)'). 
Im übrigen erhebt gerade dieser Teil des Aufsatzes keinerlei Anspruch au! Voll-
ständigkeit: soweit es sich nicht um Inschriften handelt, die in den Bereich der 
von W. Wrede und mir erforschten Ebene von Athen fallen, sind vielmehr die 
hier zusammengestellten Beobachtungen und Hinweise zumeist nur zufällige Lese-
früchte2); ich zweifle nicht, daß sie bei systematischer Durcharbeitung des Corpus 

') Es scheint mir auch unstatthaft und irreführend, wenn bei Steinen, die sieh im 
Ausgrabungsgelände des Heiligtums von Eleusis (z. T. sogar in situ) befinden, fast regel-
mäßig notiert wird »Eleusine in museo«, denn darunter wird jeder zunächst das Museum 
bzw. den Inschriftenschuppen verstehen. 

2) Dies gilt auch für die nicht ganz wenigen von J. Kirchner doppelt aufgenommenen 
Inschriften, die in diesem Aufsatz nachgewiesen werden konnten. Zwar habe ich, einmal 
aufmerksam geworden, diese Fehlerquelle stets im Auge behalten, indessen hat mir 
systematische Dublettenjägerei durchaus ferngelegen. Was meiner Aufmerksamkeit 
etwa noch entgangen ist, wird sich leicht feststellen lassen, wenn erst einmal die Indices 
zum Attischen Corpus vorliegen. Sie sind überhaupt ein so dringliches Desiderat der 
Altertumswissenschaft, daß ihr Erscheinen auch an den gegenwärtigen äußeren Schwierig-
keiten nicht scheitern sollte. (Es wäre freilich grundsätzlich wohl richtiger gewesen, 
jedem Band einen eigenen Index beizugeben: der praktische Vorteil der sofortigen Aus-
wertungsmöglichkeit des gewaltigen Materials hätte sich mit dem nicht zu unterschätzen-
den sachlichen Gewinn verbunden, daß Sprache und Stil der Dekrete, Kataloge, Weihun-
gen, Grabschriften jeweils für sich zu übersehen gewesen wären. Zudem stände man 



ATTISCHE INSCHRIFTEN 3 

bzw. einer Nachvergleichung aller noch erhaltenen Inschriften leicht vermehrt 
werden könnten. 

Aus Gründen der äußeren Zweckmäßigkeit ist das Einteilungsschema des 
Corpus beibehalten worden'), obgleich man über dessen Brauchbarkeit sehr ver-
schiedener Meinung sein kann2). Nur habe ich mich freilich nicht entschließen 
können, zusammengehörige Gruppen wie die Inschriften der Pansgrotte von Phyle 
nur deswegen auseinanderzureißen, weil die eine Inschrift nach dem Sprach-
gebrauch des Corpus eine »Weihung«, die andere eine »Besucherinschrift« dar-
stellt3). Mit Abbildungen ist auch diesmal nicht gespart worden (vgl. das schon 
Kerameikos I I I : Inschriften, Ostraka, Fluchtafeln Bemerkte)4). Ich.hoffe, daß 

jetzt nicht vor der schwierigen Frage, ob and in welcher Form die zahlreichen Verbesse-
rungen, Zusammensetzungen, Ergänzungen, die seit dem Erscheinen der IG. I I 2 ver-
öffentlicht worden sind, berücksichtigt werden sollen: sieht man von ihnen ab, so erhält 
man einen Index, der notorisch Falsches weiterschleppt und damit Verwirrung stiftet; 
bezieht man sie ein, so kann das Ganze nur sehr bedingt noch als Index zu den IG. I I 2 

gelten.) — Bei dieser Gelegenheit mag auch der Wunsch nach einer Neubearbeitung der 
Prosopographia Attica zum Ausdruck gebracht werden; sie brauchte den gar nieht abzu-
schätzenden Abschluß der Grabungen auf der Agora durchaus nicht erst abzuwarten. 

*) Die Addenda sind jeweils an der ihnen eigentlich zukommenden Stelle einge-
ordnet. 

2) Es ist beispielsweise für den Benutzer außerordentlich unbequem, daß er sich 
die Inschriften des Heiligtums von Eleusis oder die im Asklepieion am Südhang der Burg 
gefundenen aus drei oder vier Corpusbänden mühsam zusammensuchen muß. Hier sollte 
wenigstens durch entsprechende Indices Abhilfe geschaffen werden. Weiterhin ist die 
Einteilung in vor- und nacheuklidische Inschriften weder praktisch wirklich durchführ-
bar noch erscheint sie auch aufs Ganze gesehen sinnvoll. 

3) Der Genos-Zwang hat sogar dazu geführt, daß die beiden Inschrif ten der e i n e n 
Herodes-Herme in Suli auf zwei Bände verteilt sind (IG. I I 2 3970. 13 190). Auf der 
anderen Seite hätte im Bande der Grabinschriften auf 'Weihungen' wie IG. II2 3632. 
3765 (vgl. Hesperia 4, 1935, 64 Nr. 27). 3964 verwiesen werden sollen. 

Wilamowitz hat einmal hingeworfen, es sei untragbar, wenn für den Abdruck 
einer Inschrift mehr Geld ausgegeben werde als die Anfertigung der Stele im Altertum 
gekostet habe. Dies Verdikt bezog sich auf die Wiedergabe der Texte im Majuskel-Druck, 
hat aber in Deutschland wenigstens mit zur Folge gehabt, daß man immer mehr auch 
auf die Beigabe von Photographien verzichtete. Das Corpus beschränkte sich auf aus-
gewählte Schriftproben, die die Entwicklung der Schrift vorführen sollten, für das Attische 
Corpus sollten J . Kirchners Imagines Inscriptionum Atticarum diese Aufgabe übernehmen. 
Angenommen auch, daß dieser Zweck sich auf so beschränktem Raum wirklich erreichen 
ließe: für den Benutzer kommt es vor allem anderen zunächst darauf an, daß er vom 
Schriftbild der einzelnen Urkunde und vom Aussehen des Schriftträgers selbst eine An-
schauung erhält, mindestens für alle wichtigeren Texte sollte dies zur Regel werden, jede 
Steinbeschreibung bleibt ein unvollkommener Behelf, für den Archäologen beispielsweise 
ist die Neubearbeitung der voreuklidischen attischen Inschriften so gut wie unbenutzbar, 
und Kirchners Bilder geben nicht einmal von der Fülle und Mannigfaltigkeit der archai-
schen Schriftformen eine ausreichende Vorstellung. Beim heutigen Stand der Technik 
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man es begrüßen wird, wenn auch längst bekannte Inschriften bei dieser Ge-
legenheit einem weiteren Kreis anschaulich gemacht werden. Daß gerade von 
archäologischer Seite Bedürfnis nach solcher Anschauung besteht, habe ich wieder-
holt erfahren. Der bedauerlichen Entfremdung zwischen Archäologie und Epi-
graphik, die nicht nur in Deutschland eingetreten ist, wird durch solche 'Werbung' 
vielleicht am wirksamsten begegnet. Im selben Sinn möchte es verstanden werden, 
wenn im Kommentar gelegentlich Erläuterungen gegeben werden, die dem Fach-
epigraphiker überflüssig erscheinen könnten. Ich befürchte eher, daß nach dieser 
Seite noch zu wenig geschehen ist. Je 'fachbewußter' die Epigraphik auftritt, 
desto größer wird die Gefahr der Vereinzelung einer Wissenschaft, die nie ver-
gessen sollte, daß sie gerade als Hilfswissenschaft besondere Verpflichtungen so-
wohl wie auch Möglichkeiten hat. Daß das Corpus in seiner jetzigen Gestalt nur 
noch von wenigen Eingeweihten gelesen werden kann, ist eine berechtigte Klage, 
und es ist mindestens einseitig, wenn man nur die Ausgeschlossenen dafür ver-
antwortlich macht, daß es so wenig benutzt wird1). 

Zuletzt noch etwas Grundsätzliches. Es hat sich nicht ganz vermeiden lassen, 
daß hier und da Kritik und Polemik sich vordrängen. Ich bedaure, daß dies 
zu einem Zeitpunkt geschieht, zu dem der verehrungswürdige Mann, den diese 
Bemerkungen zu kritisieren scheinen, nicht mehr unter den Lebenden weilt. Ich 
habe selbst Zeuge sein dürfen von der rastlosen Energie, mit der J. Kirchner 
sein Lebenswerk zum Ziele geführt hat. Vor dem fertigen Riesenbau des Attischen 
Corpus kann jeder nur bewundernd stehen. Der Verewigte selbst aber wäre der 
Letzte gewesen, der sich den Ausstellungen verschlossen hätte, die auf diesen 
Blättern zur Sprache kommen. Sie betreffen im Grunde Mängel der Organisation 
der Arbeit, für die der Bearbeiter des Corpus selbst nicht verantwortlich gemacht 
werden kann. 

Die Aufgabe, das Riesenmaterial der attischen Inschriften restlos aufzuar-
beiten, übersteigt die Kraft eines einzelnen. Schon die weit verstreute Literatur 
zu sammeln und zu sichten, ist eine Leistung, die vollständig nur in Gemein-
schaftsarbeit bewältigt werden kann. Noch viel mehr gilt dies von der Samm-
lung der Denkmäler in den Museen und im Lande selbst. J. Kirchner hat noch 

bedeutet eine reiche Bebilderung im Text selbst auch finanziell kein unlösbares Problem 
mehr: die Inscriptiones Creticae und Blinkenbergs prächtige Ausgabe der Inschriften von 
Lindos sind um nichts teurer als ein Corpusband von gleichem Umfang. 

') Es darf in einer Zeit, die selbst für philologische Dissertationen die lateinische 
Zwangsjacke abgeschafft hat, auch wohl ausgesprochen werden, daß das lateinische Ge-
wand des Corpus die Verständigung zwischen Autor und Leser eher behindert als fördert. 
Und wieviel unnütze Kraft der Bearbeiter selber manchmal auf eine Formulierung ver-
schwendet, die der Benutzer nun mühsam wieder zurückübersetzen muß, dessen bin ich 
bei der Mitarbeit am Bande der attischen Grabschriften wiederholt Zeuge gewesen, und 
das bei einem Gelehrten, dem es doch gewiß weder an Kenntnissen noch an Übung und 
Erfahrung gebrach. Daß die lateinische Sprache als internationales Verständigungsmittel 
der Gelehrten unentbehrlich sei, wird heute kaum noch jemand ernstlich behaupten 
wollen. 
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im hohen Alter das attische Land immer wieder durchstreift, aber es ist verständ-
lich, daß er sich dabei an Straßen gehalten hat, die andere Epigraphiker vor ihm 
gegangen waren. Wenn in diesem Aufsatz als Ergebnis der Begehung eines be-
grenzten Gebietes fast ein halbes Hundert Inedita vorgelegt werden können, so 
nur deswegen, weil dieser Abschnitt systematisch 'durchgekämmt' wurde. Wären 
solche Forschungen in früheren Jahren regelmäßig durchgeführt worden, so hätte 
ohne Zweifel manche wichtige Urkunde gerettet werden können', von der wir 
heute nicht einmal etwas ahnen'). Dazu wäre freilich nötig gewesen, in Athen 
einen Stab von jungen Mitarbeitern anzusetzen, Epigraphiker, Archäologen, Phi-
lologen, Historiker. Hier also liegt eine Aufgabe, an der, wie ich überzeugt bin, 
die Zukunft nicht nur des Corpus hängt, sondern auch die der Epigraphik über-
haupt und damit die Solidität des Unterbaus der Wissenschaften, die die Epi-
graphik als Hilfswissenschaft in Anspruch nehmen. Diese Aufgabe ist verpflich-
tend, solange Material anfällt, und davon ist kein Ende abzusehn, in Attika so 
wenig wie sonst irgendwo im Bereich des griechischen Lebens. Auch folgt in der 
Entwicklung der Wissenschaft auf ihre 'jugendliche Periode' nicht Reife und Alter 
im Sinne eines über die Individuen hinweg wirkenden Gesetzes, sondern als bio-
logischer Ablauf vollzieht sich diese Entwicklung analog auch in jedem ihrer 
Jünger neu. Man soll jungen Menschen nicht die natürliche Freude, das Gegen-
ständliche in der Weite und dem Licht der Landschaft — griechischer Landschaft! 
— zu finden und zu sammeln, dadurch nehmen, daß man sie des 'Positivismus' 
verdächtigt, sondern soll ihnen die Ansatzpunkte geben, von denen aus der Wille 
und die Fähigkeit zum Ganzen organisch wächst. Dann wird auch die Epigraphik 
aufhören, ein Reservat der Alten zu scheinen und als lebendiges Glied der neuen 
deutschen Altertumswissenschaft neue Sprößlinge treiben. 

I. D E K R E T E 

1) Svoronos, Das Athener Nationalmuseum2), Taf. 194 Nr. 2967. Text S. 660. 
Bruchstück einer Urkunden-Stele. Gr. H. 0,18 m; gr. Br. 0,16 m. Auf dem vor-
tretenden Stelenkopf in Flachrelief: laufender Eber nach links (unten felsiges 
Gelände angedeutet). Von der wenig sorgfältig geschriebenen Inschrift unter dem 
Relief konnte ich auf einem von 0 . Walter gütigst überlassenen Photo folgendes 
sicherstellen: 

- - - H I T H S E P E 

- - - - - £ \ III III ~ Y ( • - - - - -

') Wieviel Schätze selbst in Athen und seiner näheren Umgebung heute noch zu 
heben sind (und dies gilt nicht nur von Inschriften), zeigen eindrücklich die 45 Kioniskoi, 
die A. Stamiris J . Kirchner für die Addenda zur Verfügung stellte. Ihie Zahl ist durch 
den vorbildlichen Sammeleifer dieses jungen Griechen, der hier demnächst über seine 
Neufunde berichten wird, inzwischen noch wieder erheblich vermehrt worden. 

2) Künftig nur »Svoronos« zitiert. 
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Erhalten ist vom Präskript eines Dekrets: [¿rri - - Äpxontoc- ¿]ni thc 
J€pe[xeHiAoc - - - nPYTANeiAc -]. In Z. 2 könnte der Anfang des eigent-
lichen Beschlusses vorliegen: [¿n]ei[AH] £ym - - - , doch paßt der Eber wohl nur 
zu einem Bündnisvertrag (vgl. Kalydon), und da der Zeilenumfang nicht fest-
steht, bleiben alle Herstellungsversuche ganz problematisch. 

Das Fragment fehlt auch in dem Katalog der Urkundenreliefs bei R . Binne-
boeßel, Studien z. d. att. Urkundenreliefs d. 5. u. 4. Jhs. (Diss. Leipz. 1932), 3 ff. 

2) Svoronos, Taf. 190 Nr. 2947. Text S. 657. Bekrönung einer Urkunden-
stele: Naiskos mit Stirnziegeln; vom Stelen-Schaft unterhalb des Kymas nichts 
erhalten. Gr. H. 0,28 m; Br. 0,35 m. In der Mitte des Relieffeldes Bärtiger von 
vorn, kriegerisch gewappnet. Die Linke faßt den Rand des an das linke Bein 
gelehnten Schildes, die Rechte bekränzt einen jüngeren Mann in Chiton und 
Mantel. Hinter dem Bärtigen, halb von vorn, eine weibliche Gestalt in Chiton 
und Himation, die Rechte auf die Schulter des Bärtigen legend. — Auf dem 
Streifen über dem Kyma die (auch von Svoronos a. 0 . übersehene) Inschrift: 

0 E O | 

Zu der unregelmäßigen Verteilung der Buchstaben vgl. 0 . Walter, Wiener 
Jahreshefte 32, 1940, 12. Die beiden Figuren rechts werden mit 0 . Walter als 
Demos und Bule verstanden werden dürfen (mündliche Auskunft). Das Fragment 
wurde nach Sybel (375 Nr. 5993) im Odeion gefunden. — Nicht bei Binneboeßel 
a. 0 . 3fi. 

3) IG. I I 2 304 (EM. 7170). Links unten paßt das Fragment IG. I I 2 604 
(EM. 5321) Bruch an Bruch an: 

6 AHNOC Ö AHMOC 

H BOYAH fl BOYAH 

J £n - - -
0€o<i>ä[noyc] 

JAx[aPN£a]. 

EM. 5321 ist unten vollständig, ein weiterer Name, der nach dem vorauf-
gehenden Dekret zu erwarten wäre, hat nirgends Platz. 

4) Athen, Nationalmuseum, Stoa rechts vom Eingang. Fragment einer Stele 
Hymettischen Marmors. Gr. H. 0,135 m; gr. Br. 0,105 m. BH. 0,005 m; ZA. 
0,006—0,007 m. ctoixhaön. — Taf. 20 ,1 (Abklatsch). 
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- i - - - - - -

N T I - - - - - - - - - -
BACKEN TA| BOYAHI KAI TÖl] 

[ahmmi •- 16 ]xoy lYneTA[io)N eineN- ¿nei^in] 
5 [ 13_ - - - _ AlATPißjWN nAPÄ ToTc - _ 1 4 -

[ . . . . OIAOC KAi EYNOYC UN] AlATEAfif T[ÖI AIHM(i)I T<ÖN JA9HNaJ 

[l'iüN KAI Ia!aI ToTc Ä«>Ik]N0YM[e]N0IC e[!c - - - - - - - - _ - ] 
[ - J8- - - - - Y]nÖ TOY AI-IMOY - - !5- - - - - -
- - - - - - 22 - - - - - I ÄrAeÖN b"!"[l A^NATAI - - ! - - - ] 

10 - - - E l z 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ n _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ 

Es liegt das Fragment eines Beschlusses (Bürgerrechtsverleihung?) etwa der 
Mitte des dritten Jahrhunderts für einen um den Demos verdienten Fremden 
vor. Die hier versuchte Zeilenabteilung ist natürlich nur als ein Vorschlag zu 
verstehen. Die Zeilen werden schon dann länger, wenn man nach ka) iaiai bzw. 
kat' iaIan (7) noch tbm noAiTÖN einschiebt (die Formel lautet sonst freilich durch-
weg Toic Ä<t>IKNOYMiNOIC TUM TTOAITÜJN EIC - -). Es folgte etwa EYXPHCTON ¿AYTÖN 

tiapackeyazei bzw. ttapackeyazcon wie IG. I I 2 908, 3. 945, 13. tnd toy ahmoy 
in der nächsten Zeile (8) führt auf etwas wie [toTc te tiemtiomenoic] fno toy ahmoy 
[nP€CBEYTA?C CYNArCONizETAI bzW. CYNArCONIZÖMENOC - - -]. Vgl. I G . I I 2 945, 14. 

5) Gargettos. Vor der Kapelle des Ar. TediPnoc nördlich Jeraka (Karten v. 
Attika I I I 35f. Orlandos, Mecaiconika mnhmeia 180 Nr. 5). Stele aus Hymetti-
schem Marmor, oben und unten gebrochen, doch kann unten nicht viel fehlen. 
Gr. H. 0,73 m; Br. oben (bei Z..3 der Inschrift) 0,36 m, unten 0,375 m; D. 0,09 m. 
Seitenflächen sorgfältig gespitzt. Rückseite roh zubehauen. Saubere Schrift, 
stoichedon. BH. 0,008 m; ZA. 0,008 m. BH. in der Kranzinschrift 0,005 m; 
ZA. 0,008—0,01 m (nicht stoichedon). — Taf. 11, 1. 

[ äna]-

[rPÄYAl AE TÖAE TO YH]»ICM 
[a ¿N CTHAfi]l AieiNEI KAI C 
[T]fi[CAl] ¿N TWI TEMENEI TOY 

5 A i on+coy fAprHTToi, sie 

AE THN ÄNArPAHiHN THC CTH-

AHC MEPicAl TÖN TAMIAN Ä-
nÖ TÖN KOINÖN nPOCÖAUN 6' 
Tl AN ANAAiOMA TENHTAI. 

0.1 Sni frei 

10 Ol AHWÖTAI 
J6niKYAHN 
<t>IAOKYAOY. 
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Erhalten ist der Schluß eines Dekrets der Gargettier für j£™KYAHC ^IAOKYAOY 

(TAPPHTTIOC). Uber die Persönlichkeit des Geehrten ist Näheres sonst nicht be-
kannt: Die Schriftformen führen in die zweite Hälfte des vierten Jahrhunderts. 

B e a c h t u n g v e r d i e n t d i e F o r m e l MEPI'CAI T Ö N TAM IAN - - - Ö TI A N ANÄAOJMA 

I-£NHTAI, die weder in den attischen Demen-Dekreten noch in den stadtathenischen 
Urkunden eine genaue Entsprechung hat. Vergleichen läßt sich im Beschluß der 
H i p p o t h o n t i s I G . I I 2 1163, 26 ( u m 288/7) o T I A ' A N Ä N Ä A U M A T6NHTA I Aon ' cAceAi 

T e i T Y A E I ( ä h n l i c h i m D e k r e t d e r C h o l a r g e i s 1184, 2 4 f . ö' T I A ' AN A N A A U C W C I A o r i -

CACÖAI XoAAPreYCiN) und im Dekret des Demos von Athen über die Entsendung 
von Synhedroi zu König Areos, IG. I I 2 Add. p.664 Nr. 687, 67ff. (v.J. 266) MepicAi 
T O S X ¿n[i THI AioiKHcei TÖ ÄNÄACOMA O A N T^N]HTA I . I n d e n U r k u n d e n s t e h t s o n s t 

d u r c h w e g n u r TÖ Ä N Ä A M M A o d e r TÖ RENÖMENON A N Ä A W M A . Z U Ä n ö T Ö N KOINCDN 

n p o c Ö A U N v g l . i m B e s c h l u ß d e r M y r r h i n u s i e r I G . I I 2 1182, 2 2 «epicAi TO ÄNÄACOMA 

. . . . A A A APAXMÄC Änö THC nPocÖAoy. Nur e inen Tamias nennt auch der 
Beschluß der Eleusinier IG. I I 2 1185, 8; der Plural steht IG. I I 2 1202, 20 
(Aixone). 1212, lOff. (unsicherer Provenienz). 

Über Kult des Dionysos in Gargettos war bisher nichts bekannt. Die Kapelle 
des Ag. Georgios liegt heute inmitten ausgedehnter Weinfelder. In der Kirche ist 
ein archaischer Ecktriglyph verbaut, ein Stirnziegel über der Tür eingemauert, 
mehrere andere antike Werkstücke stecken in den Wänden oder im Pflaster des 
Vorhofs, und die Kapelle selbst steht so tief im Boden, daß man annehmen möchte, 
daß ältere Fundamente benutzt sind. H. Möbius hat das Triglyphon und ein 
ähnliches beim türkischen Brunnen von Jeraka vermutungsweise dem Heiligtum 
der Athena Pallenis zugeschrieben (AM. 52, 1927, 163). Nachdem nunmehr fest-
steht, daß Pallene in nächster Nähe des Stavros gelegen hat und ebendort auch 
der Tempel der Athena nachgewiesen werden konnte (s. u. zu Nr. 26), hindert 
nichts, die genannten Architekturstücke mit dem Dionysosheiligtum von Gar-
gettos in Verbindung zu bringen, wennschon EN TÜI T£M£N£I einen Tempel nicht 
ohne weiteres voraussetzt. Gargettos hat man immer zwischen dem modernen 
Gutshof Garito, der den Namen des Demos bewahrt hat, und dem Klostergut 
Jeraka vermutet. 

6) Kap Zoster (Vuliagmeni). K. Kuruniotis, Deltion 11, 1927/8, 43 Nr. 7. 
An dies Fragment paßt der nach dem Katalog des Museums in Vuliagmeni ge-
fundene Splitter EM. 12701 mit den Resten von vier Zeilen Bruch an Bruch oben 
an. Die Bruchstücke sind zusammen 0,11 m hoch. Es ergibt sich folgender Text: 

] v [ 
] T Ö I e p [6 N 

A ] E A o M e N [ 

] C K A ' I M T E [ I U K E 

X A P 1 T A C j Ä T T O A l A Ö N A [ l 

Ä A A I e] Y c i N £ A E c e [A I 

T Ö] N C T £ «I A N [ O N 
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Völlig gleichartig nach Material, Schriftcharakter, Höhe der Buchstaben und 
Zeilenabständen ist das von K. Kuruniotis a. 0. unter Nr. 6 publizierte Stelen-
fragment EM. 12 669, das ich etwas vollständiger so lese (Z. 3 ist nach a. 0. Nr. 4, 
6f. ergänzt; zu ¿TTAINECAI - - - . B'N - - - vgl. z .B. IG. I I 2 1212): 

- - - - - O Y KAI T O - - - - - - - - - - - - - - - - - -

[ . . . Ä A ] A I S Y C I KAI A i f p e e e i c - - - - - - - - - - - - - T Ö I A ] 

[nÖAA<d ]N I • Y N £ P T O Y T W [ N OYN Ä n Ä N T M N ¿NA INECAI - - - - - - - - - E] 

[A 6 'TI ] ÄNIHP Ä r A e ö c ¿ [ C T I n e p i TÖN A H M O N TÖN A A A I E U N - - - - - - - ] 

5 . . . . N 4>PYNIx iA0Y - - - - - - - - - - - - - - - - - -

[ •L ]AOTIMIAC C N 6 K [ A - - - - - - - - - - - - - - - A n Ö A A C O N O C ] 

[ T O ] Y Z u C T H P O C • ¿ n [ A I N ^ C A I A G K A I - - - - K A I C T 6 0 A N Ö C A I A Y T Ö N X P Y C Ö I 

CT£*ÄNIL>l Ä ] 

[ n ö ] I " A P A X A M » [ N ] < t > - - - - - - - - - - - - - - - - - -

. . CAI € - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

10 . . . C - - - - - - - - _ _ < - - _ - - . _ - - - - - -

Die Frage, ob Fragmente derselben Urkunde vorliegen, möchte ich trotz der 
augenfälligen Übereinstimmungen ebenso wie der erste Herausgeber unentschieden 
lassen, zumal in Nr. 6 anscheinend mehrere Persönlichkeiten belobigt werden, 
während in Nr. 7 nur von e inem Kranze die Rede ist. 

Einem der beiden Stücke ist auch der Splitter EM. 12 702 (Fundort ebenfalls 
Vuliagmeni) mit den Resten [ A T I Ö A A U N O C T O ] Y Z (OCT[HPOC] zuzuweisen; da unter 
dieser Zeile freier Raum erscheint, ist sie für den Schluß der betreffenden Urkunde 
gesichert, es wird also [ K A I CTHCAI EN T Ö I iepßi T O Y A n Ö A A W N O C T O ] Y Z U C T [ H P O C ] 

zu ergänzen sein. 

Ich schließe einige Bemerkungen zu den von Kuruniotis'a. 0. 40ff. Nr. 4. 5 
publizierten Dekreten der Halaieis an. 

7) Nr. 4, 11 wird gelesen A I C X C A N ^ IAHPI<»>0Y A A A I B A . Der Herausgeber be-
merkt S. 41 Anm. 1: - n e p i e p r o N ¿ INAI TÖ ÖNOMA A I C X S A C . 4>IAHPI«>OC A A A I E Y C M N H -

MONE+ETAI KAI ¿ N TH ¿ n i T P A O H I G I I 1 2 0 8 , 1 4 , A I Ä T H N e n Ä N I N A 6 T O Y n e P I E P r O Y 

KA'l T O Y TOY ÖNÖMATOC A Y N A M G O A M € T A NOAAFIC I T I 9ANÖTHT0C NA TAYTICCOMGN TOYC A Y O 

4>iAHPit0YC.>. Die zitierte Inschrift, eine Weihung von Demoten, die einer Kom-
mission von AiPeeeNTec ynö A A A I Ö N TÖ Ä R A A M A TTOHCAC©AI Tei A<t>POArrei angehörton, 
steht jetzt IG. I I 2 2820 und wird von J. Kirchner um 360—350 angesetzt, In 
Z. 14 ist erhalten . . . X ( A C <1>IAHPK>OY, der fragliche Name hat also mit dem ver-
meintlichen A I C X S A C der Urkunde von Halai dieselbe Buchstabenzahl und eine 
fast gleichlautende Endung. Nun ist A I C X ^ A C überhaupt keine glaubliche Bil-
dung, und die Konjektur A I C X S A C liegt so nahe, daß man sich nur wundern kann, 
warum sie von einem so erfahrenen Epigraphiker wie K. Kuruniotis nicht sofort 
gefunden wurde; ich meine auch den Querstrich des fälschlich als Lambda ge-
deuteten Alpha auf der Photographie des Abklatsches (a.O. 40 GIK. 35, letzte Zeile) 
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mit Sicherheit zu erkennen. Unter diesen Uniständen wird man I G . I I 2 2820 , 14 
[AicJxiac <t>iAHPi«OY ergänzen und trotz der etwas abweichenden E n d u n g nicht 
nur die Väter , sondern auch die Söhne gleichsetzen dürfen, denn d aß Phileriphos 
zwei Söhnen fast identische Namen gegeben hät te , e n t b e h r t gewiß jeder W a h r -
scheinlichkeit (die Prosop. At t . verzeichnet nur e i n e n AicxIac (325) , gegenüber 
vier Trägern des Namens AicxeAc): es wird sich lediglich um orthographisch v e r -
schiedene Wiedergabe des gleichen kurzen E - L a u t e s handeln, ein Ges ichtspunkt , 
der bei der Beurte i lung von Bildungen wie Niksac-Nik!ac , flYeeAC-flYeiAC, 
Xaip^ac- Xaipiac B e a c h t u n g verdienen dürfte . 

8) Nr. 5, ein S te lenbruchstück , 0 ,32 m hoch, 0 ,22 m breit , 0 , 5 5 ( ? ) m dick , 
wird ergänzt : 

a[ . ] 
[ÄNArPÄYAl T ] 6 a £ TO YH 

[#ICMA ¿N CTÜA]HI AieiNHI KA 
[i CTHCAI ¿N T]Ü)I TOY ÄnÖAAWN 

5 [oc iepfii, 6 a ' ] an änaaooma reNHT 
[ai toTc a]hmötaic. 

Nach ÄNArPAYAi ist a e kaum entbehrl ich. Man gewinnt den erforderlichen 
R a u m , wenn man abtei l t Ä[NiArpÄYAi Ael. Aber gegen die vorausgesetzten Kurz-
zeilen m a c h t die Herstel lung des Schlusses bedenklich. Wie soll 6 a ' an Anäacoma 
reNHTAi toTc ahmötaic konstruiert werden ? Mindestens AoricAceAi ist. nötig, um 
einen vollständigen Satz zu erzielen. I s t es lediglich durch Versehen des Ste in-
metzen nach reNHTAi ausgefal len ? Ich glaube nicht , daß man sich bei solcher 
Gewaltlösung beruhigen darf , sondern möchte meinen, daß der Inf ini t iv sich an 
ein vorausgehendes S u b s t a n t i v anlehnte , das man dann in Z. 3 vor ¿n ctüahi 
AieiNHi erwarten darf 1) . I G . I I 2 1182, 17. 1188, 31 . 1193, 28 . 1199, 2 0 s teht an 
dieser Stel le tön ahmapxon, 1202, 20. 1212, 12 tön taman bzw. t o y c tami'ac I ch 
versuche: 

[ - - - - - ÄNATPÄYAI A€ T]6A£ TO YH 
[•ICMA TÖN AHMAPXON ¿N CTHAjHI AieiNHI KA 
[i CTHCAI "AaHCIN CN Till ie]PCÜI TOY AnÖAAWN 

5 [OC TOY ZUCTHPOC" OTI A ] AN ANAAUMA f£NHT 

[ai AoricAceAi toTc a]hmötaic. 

')• A. O. Nr. 4 schließt b'n a' an änaauma i-£nhtai tön tawan aoynai kai AoricAceAi 
toTc ah«6taic, vgl. auch den Schluß des £«H«epic 1932, 30ff. mitgeteilten Dekrets aus dem 
Heiligtum der Tauropolos in Halai Araphenides eic a£ thn änatpa^hn thc cthahc aoynai 
tön tamIan tön ÖciwN (so ist zu lesen, nicht e[e]icoN) : A A : apax«äc kai AoricAceAi toTc 
ahmötaic (in dem J6*H«epic 1925/20, 168ff. veröffentlichten Beschluß gleicher Herkunft 
ist zu verbessern: 7 [tön ahmdn t]ön Waai^uin, 9f. [¿n] toTc Arfici | [oTc neHci]N, 12ff. [toS-c] 
l e p o n o i s Y C | [toS-c iepo]noio?NTAc X|[ei kai tön] ahmapxon). Ich wüßte für die Zeilen 3—5 
keine Ergänzung, die der Länge von [ö'ti a ' ]£n änäaioma t£nht|[ai tön tamIan Aoric»ceAi 

toTc a]h«6taic entsprechen würde. 
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i)) Athen. EM. 12 968. Fragment einer Stele aus grauem Kalkstein, rechts 
Rand, sonst überall gebrochen. Gr. H. 0,195 m; gr. Br. 0,145 m; gr. D. 0,08 m. 
Fein eingeritzte elegante Schrift, wohl noch der zweiten Hälfte des dritten Jahr-
hunderts: AEK (Winkel abgerückt) M (steil) N P i (flache, leicht geschwungene 
Außenschenkel) i + o A ; die Geraden überschneiden sich öfters, T und T er-
reichen die obere Zeilengrenze nicht. BH. 0,008—0,01 m; ZA. ± 0,008m. — Gef. 
in Rhamnus, südlich vom Theater. 

- - - - - - - - - - - - - THC TS 4>YAA-
[KHC - - - - - - - - - - Ä]aIKHMA r iNHTAI 

[ - - - - - - - - - - - <t>YA]AKAC KA9ICTÄC 
f- - - - - - - - - tön k!n]aynon n p o o p t ü « e -

5 [NOC - - - - - - ¿ n l M 6 M 6 A H T ] A I TÖht C T P A T I t d -

[TÖN - - - - - - - - - - ]T6 CYN4>£PON 
[ - - - - - - - - - - tön] s^nun, ö n w c 

[AN - - - - - - - - - A]yto?C Ö AAMOC 
- - - - - - - - - - - - - k a i ¿ n . c e N 

1 0 - - - - - - - - - - - - - A f j r ; - ; ' . 

Bruchstück eines Dekrets wohl eher der Garnison als des Demos von Rhamnus 
für einen oder mehrere (s. u.) verdiente Strategen, vgl. IG. I I 2 1310—13, BCH. 48, 
1924, 264ff. (Suppl. epigr. Gr. I I I 122), AM. 59, 1934, 41 Nr. 3. Die Schrift er-
laubt eine genauere zeitliche Bestimmung nicht, die in Z. 4 vorausgesetzte Situation 
würde aber in den 'Demetrischen Krieg' (Beloch IY 2, 527ff. Roussel, BCH. 54, 
1930, 275ff. Kugeas, l£aahnikä 3, 1930, 281 ff.) gut passen, vgl. die Beschlüsse für 
den Strategen Aristophanes IG. I I 2 1299, die für Apollonios und Dikaiarchos 
BCH. 54, 1930, 269ff. 

Zum Einzelnen: 1. Vgl. im eleusinischen Dekret der Athener und der Y r i A i e P o i 

für den Strategen Demainetos, IG. I I 2 1304, 23 thc tg »yaakhc ¿«pönticbn thc 
xcijpac ka! tun »poypicon. in dem ebenda gefundenen für den Hipparchen und 
Strategen Demetrios, IG. I I 2 1285, 11 f. thc T e tön «poYpiuN oyaakhc ¿neweAHeH 
(ähnlich auch IG. I I 2 1260, 13f. u. ö. sonst). 2. Man wird nach IG. I I 2 1304, 
15f. (Beschluß der Besatzung von Sunion für einen Strategen) nÄCAN tipönoian 
noiOYMeNOC kai eniweAGiAN toy mhogn mhaamoy AaIkhma . . . reN̂ ceAi und ebd. 1225,10 
(Dekret der Kleruchen von Salamis) aiateaeT tioaahn tipönoian n o i o Y M e s i o c b'nuc 
Än mhogn aaIkhma HNHTAI kata thn xüpan ergänzen dürfen: [tipönoian n o i o Y M G N o c 

öncoc AN MHAGN Ä]a(kH«A r i N H T A I . 4. Vgl. Syll.3 569, 13 (Kos) GN T€ TÖI CYNG-
CTAKÖTI n O A E M i ü ! - n P O O P t Ö M e N O C TAN TS TÖN ¿NANTIC0N ¿TTIBOAAN KAI TÖ « ¿ r 6 8 0 C . TOY 
kina't'noy (ebd. 24 heißt es aköaoy6coc ab täi tön kaipön itgpictäcgi ka»ictäc 
«yaakän tac n Ö A i o c ) . 5. Vgl. IG. I I 2 1260, 22ff. ¿fiimgmgahtai CoynIoy 
kai - - -, öMoicüc ag ka! nÄNTUN tön ctpatiwtön. 6. Vgl. etwa Syll.3 613, 30 
(Delphi) ¿N ATIACIN AYTÖN TTAPACKGYAZCON ¿KTGNH KAI »IAÖTIMON GIC TÖ KOINHI CYM-
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<t>epoN (in at t ischen Urkunden sonst immer der Plural t a cym«£POnta in der 
Verbindung ai£T€a£i (AerooN kai) f ipattmn t ä cym<j>€pont a). 7f. Zu den senoi 
in Rhamnus , Sunion usw. Swoboda, Gr. S taa tsa l ter tümer 1195. aytoTc o ahmoc 
gehört wohl zu einem Relat ivsatz: 'was ihnen (den henoi) der Demos bewilligt 
bzw. befohlen ha t ' o. ä., vgl. im Beschluß der Athener für die Epimeleten der 
A m p h i a r a i a , Sy l l . 3 298, 20 ka! t ö n aaacon t täntun , Sn aytoTc nPoceTAjeN 6 ahwoc.' 
Wenn die Inschrif t mehrere Strategen betr iff t , kann sich aytoTc aber auch auf 
diese beziehen und wie in der eben angeführ ten Stelle ¿niweweAHNTAi a£ ka! voraus-
g e g a n g e n se in . 9. en[E]ceN ( t ä t e I x h ) ? Vgl . S y l l . 3 1225, 11 t<dn t g i x u n . . . 
nenTWKÖTuN. Doch kommt eher ein Komposi tum wie ¿tt[€]c€n[baa6ntoc] in Bet racht . 

10) IG. I I 2 1358. Der Stein, auf dessen Hauptse i te die Fas ten der Tetrapolis 
verzeichnet stehen, befindet sich seit kurzem im Epigraphischen Museum (EM. 
13 038). Da die der Ers tausgabe beigegebene Photographie nicht ausreicht, wird 
die Inschrif t hier auf Taf. 10 naeh besserer Vorlage erneut abgebildet. Eine 
Revision ergab die im folgenden kurz zusammengestell ten Ergebnisse. 

Kolumne I 35. -hi. 43. kiaui. 47. -tämwi (so gut wie sicher). 
Kol. I I 10. An t P V A I A ist kein Zweifel. 17/18. Nach ictam^no ist höch-
stens fü r 6 Buchstaben Platz, es ist also [Thi eni] | mantcicoi zu lesen. 19/20. Schon 
der erste Herausgeber h a t richtig bemerkt -»the clear N E a t the beginning of 
20 seem cut with the point of a knife, mere scratches-' (AJA. 10, 1895, 213). 
Beide Zeichen sind zudem kleiner und schmaler als die Gruppe X J"L I, ferner 
ist zwischen E (die Photographie täuscht H vor) und_ X eine kleine Lücke. Die 
verhältnismäßig schlechte Erha l tung des Chei wird sich dadurch erklären, daß 
dieser Buchstabe getilgt werden sollte. Dann ist also ursprüngliches jApictomä|xoji 
oder JApxeMÄ|xcoi später in JApicT6|Neui (vgl. JApicTONei<(A)ec IG. I 2 556 und dazu 
Bechtel, Hist . gr. Personennamen 326) oder JApxejNecoi abgeändert worden (an 
JApictomäx(oi ha t t e schon v. Pro t t , Fast i sacri S. 50 gedacht). 24. APA 
£ I A E I A 1. 27 Ende, öhacia A (-. 

Über die Rückseite des Steins bemerkt der erste Herausgeber »a few traces 
of letters on the other side, f rom which with some probabil i ty the word oTc may 
be made out, and some price-marks, show t h a t the same subject was t rea ted on 
t h a t side» (a. O. 209). Ich glaube die ersten, allein noch einigermaßen kenntlichen 
Zeilen so lesen zu dür fen : 

- - . . - c ] tpatoc AA[ap] 
- . - pon V

 J Apx6naythc " H A A A H 

- - - - - - - - - - - - - a[oc] P ! ' H t h c i c t p a t o c Map 

óaìopoc . ,5t6. . JIcóa[i]KOC Oìnai A A I 
- - roNoc ArfNjócTPA^Joc V [Ma]pag III a ® TTatpok[a]hc Oìnai 

- - OC " - - - ÖITOC Oìn[ai . . . ] 
- - - - - - - - - _ XOC 
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Die erhaltenen Reste zeigen, daß ein Verzeichnis von Beiträgen, Spenden 
oder "dergleichen vorliegt. Soweit der schlechte Erhaltungszustand ein Urteil 
zuläßt, scheinen die Schriftformen von denen der Hauptseite nicht verschieden, 
nur sind die Buchstaben hier durchweg etwas kleiner als dort (0,005 m gegen 
0,007 m). Es hindert somit nichts, beide Inschriften ungefähr gleichzeitig an-
zusetzen. Daß das Verzeichnis an die Fasten unmittelbar anschloß, ist freilich 
kaum wahrscheinlich, doch wird man den Demotika entnehmen dürfen, daß auch 
die Rückseite die iepÄ der Tetrapolis betraf. 

I I . KATALOGE 

Unter diesem Titel werden hier alle Inschriften verstanden, für die das 
äußere Kennzeichen der listenmäßigen Abfolge von Namen und Gegenständen 
charakteristisch ist, gleichgültig, ob etwa eine Weihinschrift voraufging oder 
nicht»). 

11) Athen, EM. 420. Poros-Fragment, oben Rand, sonst gebrochen. Gr. 
H. 0,13 m; gr. Br. 0,165 m; gr. D. 0,05 m. In den tief eingegrabenen Buchstaben 
Reste roter Farbe. BH. 0,035—0,04 m; ZA. 0,005—0,01 m. Gefunden tiapä ta 
C «ArelA ¿N KTHMATI KAelCAPICTOY (h Cfiyaicotoy 2). — Taf. 8, 3. 

§c TA£ -
c Kag -

Tee Aa -

Die Anordnung der Inschrift führt auf eine Namensliste: 1 r. etwa TAefnö-
aemoc], TAefciAc], TAefcweNec], Die im Katalog des Museums genannten Schlacht-
häuser befinden sich in der Nähe des Sikelia-Hügels. Ein gleichartiges Fragment 
mit Kolumnenteilung konnte ich weder unter den Weihinschriften noch unter den 
Grabschriften des Museums ausfindig machen. Wir besitzen auch keine weiteren 
Namensverzeichnisse auf Poros. 

12) Athen, in der Moschee am Römischen Markt. Rings gebrochenes Fragment 
Pentelischen Marmors. Gr. H. 0,13 m; gr. Br. 0,11 m. E S . ctoixhaön. BH. 
± 0,014 m; ZA. ± 0,012 m. 

[9]eoxÄ[pec] 
[n]ociA[eioc] 
[A]eoi[AATec] 

f r e i . 

') In vielen Fällen ist dies gar nicht zu entscheiden. Konsequenterweise sollten 
freilich im Corpus alle Listen, welche Namen im Akkusativ bieten, im Bande der Weih-
inschriften stehen. 

2) Von ebendaher stammt auch der öpoc mnhwatoc IG. II2 2563 (vgl. 2546). 
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Der Name TTociAeioc ist IG. I 2 437. 638 belegt. Zu der Schreibung 
A£<t>iÄATec für J£<t>iÄATHC (daß auf Iota nur Alpha oder Delta gefolgt sein kann, 
zeigt der Verlauf des Bruches) vgl. die bei Meisterhans-Schwyzer, Gr. d. att. 
Inschr.3 87 § 33, 3 und 102 § 39 zusammengestellten Beispiele von 'Hauch-
Metathese'. 

13) Athen, ebd. Zwei anpassende Stücke einer Platte aus Pentelischem 
Marmor, links und unten gebrochen. Gr. H. 0,43 m; gr. Br. 0,34 m; D. 0,19 m. 
Den oberen Abschluß bildet eine 0,06 m hohe profilierte Leiste. Am rechten 
Rand ist ein 0,025 m breiter Streifen in einer Tiefe von 0,01 m sorgfältig ab-
genommen. Rechts Anathyrose und auf der nicht geglätteten Oberseite eine 
|—Klammer, die den erhaltenen Block mit einem rechts anstoßenden verband. 
Schriftfläche stark zerfurcht. Gute Schrift: E H U A/ i . BH. in Z. 1: 0,025 m, 
in Z. 2: 0,02 m, in Z. 3—12: ± 0,015 m; ZA. zw. Z. 1 und 2, 2 und 3: ± 0,018 m, 
sonst i 0,01 m. Auch die Abstände zwischen den Buchstaben variieren von 
Zeile zu Zeile. Das Namenverzeichnis ist von Z. 3 ab in zwei Kolumnen an-
geordnet, doch stoßen die Namen in Z. 3, 7, 9, 10 ohne Zwischenraum anein-
ander. 

[A i n] n o e o n t i c 

[ A e p j Ö A O T O c 
. r6. .POC KAGAINGTOfc] 

: - S AC JApicToréNec 
s . _5r6. .oc AlePÖNYMOC 

C t . .ep 
AÖPOC 9e[oNN]§c 

. . . .XC Me 
[2.~:'an]apoc /iYCI - - -

io ..'T\AEC Je 
,:iT4. NEC KA[6 ] 

c 

2. Nur [AepJöaotoc (schmales Heta wie 5 r.) paßt in die Lücke. 3. Der 
erste Buchstabe kann vielleicht auch E gedeutet werden: [4>iA6N]eöc ? Sonst 
z. B. [0eÖAö]poc. 6 r. Was auf dem Stein steht, läßt sich nur zu Ct[at]Sp er-
gänzen. Nomina agentis auf thp sind sonst freilich, von Cuthp abgesehen 
(Bechtel, Hist. gr. Personennamen 570; IG. I I 2 8074. 8786), als Eigennamen 
nicht nachzuweisen1), die Bildungen auf -thp und -t<op überhaupt im Bereich 
des Ionisch-Attischen nicht verbreitet (Ernst Fränkel, Gesch. d. gr. Nom. ag. I 1 ff. 

l) Der in Frankels Register erscheinende Name AKecTHPiAHc wird IG. XII , 56, 11 
A K E C T U P I A H C gelesen. A N B I C T H P als Beiname des Dionysos I G . X I I 3 3 2 9 ist jung (Wilamowitz, 
Glaube d. Hell. I I 77 Anm. 2). Es bliebe allenfalls der von Kaibel, Gloss. Ital. 204, 57 
vermutete Heros " A A I A K T H P . 



ATTISCHE INSCHRIFTEN 15 

Debrunner, Gr. Wortbildungslehre 173f. § 345). Heißt CTATHP nach CTATHP 
'Gewicht ' (der Name wäre dann zu der Gruppe 'Personennamen aus Bezeich-
nungen von allerhand Gerät' , Bechtel, Hist. gr. Personennamen 602ff. zu stellen; 
über die ursprüngliche Bedeutung von CTATHP vgl. Regling, R E . I I A VI 2172), 
oder bezeichnet CTATHP den, der die Kämpfer in der Schlacht aufstellt (vgl. 
KOCMHTOPA ÁNAPÑN bei H o m e r ) ? 8. In Betracht kommen [BPÓTAJXC ( IG. I 2 823), 
[8PAI]XC, [4>YAA]XC. 9. [ T T e P Í A N ] A P o c oder [TÍMAN]APOC würden den Raum am 
ehesten füllen. In der zweiten Kolumne ist 11 Y í I erhalten. Das letzte Zeichen 
kann nur Iota, das erste schwerlich V gelesen werden. Vielleicht AYCIÍCYC] (als 
Personenname noch nicht belegt). 10. in die Lücke paßt z. B . ['APXIÁ]A6C 
( IG. I a 941, 2). 11. Vielleicht [JApxi>ec ( IG. I 2 954, 14). 

Eine dem rechten Randstreifen analoge Herrichtung hat A. Brückner an 
den Fragmenten IG . I 2 942. 958. 965 beobachtet, AM. 35, 1910, 215ff. und 
Abb. 4 (vgl. S. Wenz, Studien z. att . Kriegergräbern 55f..); die Breite des 'Falzes ' 2) 
beträgt dort 0,018 m, 0,025 m, 0,011 m, die Tiefe 0,01 m, [nicht gemessen], 
0,003 m 3 ) . Die Profilierung des oberen Randes und die |—Klammer haben ihre 
Entsprechung auf dem Stein IG. I 2 955 (Brückner a. O. 216f . ) ; der profilierte 
Streifen ist dort 0,08 m hoch; in beiden Fällen wird ein besonders gearbeiteter 
Reliefstreifen aufgesetzt gewesen sein (vgl. Brückner a. O. 218). Alle diese Stücke 
gehören zu attischen Verlustlisten. Obwohl die Namen der Phylen, soweit sie 
erhalten sind, sonst durchweg im Genetiv stehen, wird also auch das vorliegende 
Fragment wohl einer Verlustliste zugewiesen werden dürfen4). Der in größeren 
Büchstaben über die Kolumnen hinweggeschriebene Name AEPÓAOTOC 2 wird 
dann der des Strategen sein. 

*) Das bei Epicharm 116 Kaibel überlieferte C T A T H P 'Schuldner' (vgl. Frankel 
a. O. 157) wird man ebenso fernzuhalten haben wie den persischen Frauennamen 
C T A T E I P A (doch mag die Angleichung des fremden Namens zeigen, daß C T A T H P existierte). 

2) Die Bemerkung »a dextra margo elatus« im Corpus ist irreführend (vgl. unten 
Anm. 9). 

3) A. Brückner spricht von »gerahmten Platten« und nimmt an, daß die von 
ihm beschriebenen Steine von seitlichen Rahmen überschnitten wurden, die über den 
'Falz' übergriffen (er vergleicht die von den Triglyphen überschnittenen Metopen des 
Zeustempels von Olympia, doch verläuft z. B. der Falz an der Atlasmetope, wie ich 
mich am Abguß überzeugte, ganz unregelmäßig und ist gegen 0,05 m breit). Ich möchte 
vielmehr glauben, daß die 'Falze' zu beurteilen sind wie die Spiegel der 'Spiegelquadern' 
attischer Mauern (vgl. W. Wrede, Attische Mauern 49ff.): sie dienen der Aufgliederung 
einer sonst gleichmäßig breiten, nur durch die Kolumnenteilung belebten Fläche; ich 
meine also, daß auch die anstoßenden Steine ebenso bearbeitet waren. 

4) Der einzige Fall, wo über einer Liste die Phylen im Nominativ stehen, scheint 
das Buleutenverzeichnis IG. II2 1699. Aber dort sind die Namen mit den Demotika 
aufgezeichnet, in den anderen Katalogen dieses Genos mit den Patronymika (vgl. 
J . Kirchners Bemerkung in der Adnotatio zu IG. II2 1699), während gerade für die 
Verlustlisten der einfache Name charakteristisch ist. Auch in den Prytanen- und 
Diaitetenverzeichnissen stehen die Namen nicht für sich. 
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14) IG. I I 2 1583. J. Kirchners Lesung beruht allein auf A. Brückners 
offenbar nicht ganz scharfen Abklatschen1). Ich gebe zunächst die im Corpus 
fehlende Steinbeschreibung und lasse einige Verbesserungen und Vermutungen 
zum Text selbst folgen. Die Bruchstücke werden im Kerameikosmuseum auf-
bewahrt. 

a: Drei Fragmente einer Stele aus Hymettischem Marmor, im Bruch unten 
anpassend und so jetzt zusammengesetzt. Rückseite glatt. Gr. H. 0,23 m; gr. 
Br. 0,085 m; D. oben 0,104 m, unten 0,092 m. BH. 0,004 m; ZA. 0,003 m. 

b: Bis auf einen kleinen Rest der ursprünglichen Fläche auch hinten gebrochen. 
Gr. H. 0,095 m; gr. Br. 0,13 m; D. 0,104 m. 

a 3 . XAPÁAPA , n[pöc - - -], vgl. Hesperia 5 , 1 9 3 6 , 4 0 2 Nr. 1 0 , 1 5 8 npöc Í)AÍO 

ÁNIÓ(NTOC) : H : XAPÁAPA , n p ö c HAIO AYO(MGNOY) : XWPÍON £YEYM6NOC. 4. W o h l n i c h t 

[ne]picTYA[o - -]. sondern eine Fo rm des Namens ÄPICTYAAOC. 6. Vo r TIMH 

offenbar Interpunktion (:). 7. I Í /// H : A - -. 11. A[. . . . ¿]P[|-]A[CTHPION] ? 

Das erste Alpha über dem Phei von Z. 1 2 . 1 2 . -®H[MOY <t>]eAA[eYc] ? Vgl. 
I I 2 1 5 8 2 , 5 3 KA A AÍO Y «EAAEYC. 1 3 . N 9 [ T : ] XA[PÁAPA - -]. Das N y unter dem 
auf Heta Z. 12 folgenden Buchstaben. 14. OI Iii H, M I A 1 - - . Das auf 
Omikron (dies unter dem Heta von Z. 12) folgende Zeichen kann T oder Y ge-
wesen sein. Vor My stand wohl Interpunktion (:). Der Rest nach Lambda scheint 
einem Heta anzugehören. So unsicher die Deutung bleibt, J. Kirchners Ergänzung 
. . . ' : . . AY]O[M£]NJ «[ÉTAAAON widerstreitet nicht nur den erhaltenen Resten, son-

dern berücksichtigt auch die Raumverhältnisse nicht. 15. - - i: éprAC[THPiON - -], 
vgl. 27. 16. Mindestens die erste Hälfte der erhaltenen Steinfläche war nicht 
beschrieben. 17. [MGTAAA]ON Án[er]pÁy¡ATO - -]. 22. JAn0AA0Ac¿P0Y. 26. [H] 

ÖAÖC H BiHCAze [OÉPOYCA - -]. 27. [TTOT]ÁMI(OC) : ¿PrAc [THPION - -]. 28. N T I 

A . A M - - . Vielleicht NTI, AAN(6ICTHC\ vgl. Hesperia a. O . Zeile 7 3 - I : A A N : 

TA A Y K I A C . 

b 30. ye (eher als Y e ) : THC OIKÍA[C - -]. 34. o[c] ér K O A A Y T : o - - . 35. [-o]c 
GOPIKI. 37. //;' ';/ » , // ./ O Y E ^ T - - . 38. - N \ K I O N <t> - - . Etwa 
[e ic - - ] G N A . I O N <O[(£POYCA]. 39 . K A 1: 4>: H - - . W o h l [ J A N A ] K A I ( e V c ) : <t>: H - - . 40 . 

" P l í KH - - . Also wohl [¿N]enicKH[MMA] wie Hesperia a. O. in Z. 167. 183 
(vgl. Hesperia 10, 1941, 23)2). 41. V S 

Inhaltliche und formale Indizien legen die Vermutung nahe, daß die Frag-
mente IG. I I 2 1583 zu der Urkunde 1582 gehören, zu der in dem Hesperia 5, 
1936, 393ff. Nr. 10 veröffentlichten Stein ein umfängliches neues Stück hinzu-
gekommen ist3), doch sind auf der Rückseite von I I 2 1583 keinerlei Schriftspuren 
kenntlich. 

Der Abdruck erweckt den Eindruck, als sei links Rand erhalten; das ist nicht 
der Fall, beide Fragmente sind rings gebrochen. 

2) [¿N]enícKéMMA ist gewiß auch in der Poleten-Urkunde Kerameikos I I I 12f. Nr. 8, 8 
zu lesen. 

3) Die Lesung bedarf dringlich der Revision. Die beigegebenen Photographien 
reichen leider nicht aus, um Vermutungen an ihnen zu überprüfen. In Z. 296 führen 



ATTISCHE INSCHRIFTEN 17 

15) Athen, Nationalmuseum, Stoa rechts vom Eingang. Fragment einer 
doppelseitig beschriebenen Stele Pentelischen Marmors, rings gebrochen. Gr. 
H. 0,19 m; gr. Br. 0,20 m; D. 0,085 m. BH. 0,005—0,006 m; ZA. 0,005 m. — 
Taf. 12 links (Seite A). 

A 

NOC - - - - - - - -

KAAC - - - - - - - -

[Än0AA]0$ÄNHC A - - - - - -
[ättsaJonto xcopioN - - - - - -

5 [UNH MNH]C(I>IAOC MNH - - - - - -

[e]v-(i)'HY«eY,c T * * : £K[AT ] 

[kJâ OYC T7A0Yci0Y - - - - - -
[.]hphc Äpec - - - - - - - -
[Ä]neAOTO x[copioN - - - - - - ] 

10 [tONH A]eiNiA[c - - - - - - - - - -
6T6PON [XCOPION - - - - - - - ] 

[cünh] Ahmhtp[ioc - - - - - - - - ] 
JAA0)ne[KHeeN - - - - - - - ] 

B 

- ka^[oyc - -] 

lYneT[Ai<oN] 
[ ä f i ^ a o n t o xupijoN ¿n Iyt1£[thiJ 

[<ONH - - - - - - - -]*TOY l Y n e T 

5 f apxo]ntec v 

- - - - - - eioY JAewoNe,r'c v 

- - - - - - - AOY Ä9M0N v 

[ÄneAONTO xcoJpi'ON Äe.^oNoT ® 

[(¿NH - - - - - - -]0Y ÄeMON P H A A p » 

io [e'TePON xcopIon] ÄewoNoi v 

[ÄNH - - - - - - -KJPÄTOYC Ä9M0N " 

, [Stepon xcopioN Ae]>\0N0i v 

[ü)NH - - - - - - - - - -]T9Y - -

Das Fragment gehört zu der Gruppe der IG. II2 1594—1603 zusammen-
gestellten 'rationes centesimarum' (ein neues Fragment Hesperia 9, 1940, 330 ff. 
Nr. 38). Das Nebeneinander von äti^aonto und ÄneA0T0 findet sich IG. II2 1596, 

die erhaltenen B e s t e auf [A öaöc ft ini / ^ ¡ a i t h n «¿[poyca]. In Z. 298 wird 6 aö[»]o[c - - -] 
herzustellen sein, vgl. IG. II2 1582, 57 ¿n tui a6»wi töi BAweî iiDi, 74 6 aö*oc 6 Ciaep-roc, 
131 Ii A6*oc [b - - -]. 

ATHENISCHE MITTEILUNGEN 67, 1942 o 
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8. 14 wieder1). Die ¿katocth (A 6) folgt gleich auf die Summe des Kaufpreises 
z. B. IG. I I 2 1594, 50. 1596, 24. 1597, 22f. Danach (6/7) sollte man den Namen 
dessen erwarten, der das A 9 genannte Grundstück Än̂ AOTO. Aber selbst wenn 
¿katoctih zu ¿kato oder eKAT verkürzt war wie IG. I I2 1597, 8 bzw. 1598, 8, 
dürfte der Raum nicht ausreichen, um am Ende der Zeile noch einen Namen zu 
ergänzen, von dem der Genetiv -kacoyc abhängen könnte. Und statt des zu ver-
langenden Demotikon folgt FTAoYcioY. Dies kann weder selbst Eigenname noch 
Beiwort eines Sterblichen sein, jedenfalls nicht in amtlichem Gebrauch. Auf der 
anderen Seite dürfte es schwer fallen, die Elemente -hphc und Äpec- anders 
denn in Eigennamen unterzubringen; zu -hphc vgl. Bechtel, Hist. griech. Personen-
namen 194: da zu Beginn von Z. 8 der Ansatz einer zu Z Y X passenden Schräge 
erhalten scheint, kommt z. B. [TToaJyAphc in Betracht; Apec- führt auf JApec[ioY], 
JApec[innoy], ÄPec[TOY]. So wird man berechtigt sein, in [K] A E o Y f. ['Hpa|k]a£oyc 
zu vermuten. Von einem "Hpakahc fTAOYCioc verlautet in unserer Überlieferung 
nichts, aber es gibt Ze^c TTaoycioc (Paus. I I I 19, 7; vgl. M. P. Nilsson, Gesch. d. 
griech. Rel. 380) und man darf an die alte Sitte erinnern, Herakles den Zehnten 
der Beute oder des Gewinns darzubringen. Der Genetiv wird von einem Begriff 
wie ¿ni/AGAHTHC abhängen, der in diesen Urkunden mehrfach erscheint, man 
erhält dann den gleichen Aufbau wie IG. II2 1596, 5ff.: LHpaka€oyc ieP0MNHM0Nec 
ÄAtoneKHeeN | XapIcanapoc Ah«okp!toy - - - |. Ahmokahc Tnaoioy JAAionei<AeeN | 
Ärr̂ AONTO xcopioN JAAuneKfici. 

Ich lasse einige ergänzende Bemerkungen und Beobachtungen zu den schon 
bekannten 'Rationes centesimarum' folgen. Sie mögen als Materialsammlung für 
die noch ausstehende zusammenfassende Behandlung dieser bisher wenig beach-
teten Urkunden betrachtet werden. 

16) IG. II21594 A. Buchstabenformen: AE, Ek (breit, lang ausgezogene Seiten-
hasten, die untere bisweilen fast wagerecht) M, M f , N P J + O A . — l. (Uber 
der ersten Zeile viel verloren). [X]aip[- -]. 2. [fe'TepoN] x[cüpi]o[n]. 3. /// III 
III E ///1 A ////// K A I o Y M E - - -. '4 . A M M O I Xäphtoc. Die von 
J. Kirchner übernommene Lesung von Leonardos ([Xjaip£[ahm]o[c Xäphtoc - - -) 
ist völlig unmöglich2). Es kommt wohl nur eine der in Attika freilich nicht 
häufigen Bildungen auf -conymoc in Betracht, etwa [JArAe]<!)N<V>ttoc. 6. Keine 
Lücke hinter Xapinmaai (heute nur N I A A I erhalten). 13. Keine Lücke nach 
TTicriAC. Am Ende der Zeile P. nicht r. 14. ¿cxatia ¿n Bh[cai]. 15. Vor 
dem Bruch ist A / erhalten, also Aa[aieyc] gesichert, vgl. J. Kirchners prosopo-
graphische Anmerkung. 17. Keine Lücke vor und nach aacoi. — B 47. Viel-
leicht P Y B A I A. 

1) Nach Material, Schiiftcharakter und Abmessungen ist dies auf Taf. 12 rechts 
mit abgebildete Fragment dem hier behandelten außerordentlich ähnlich, auch die Dicke 
beider Steine stimmt überein, doch sind die Buchstaben dort etwas weiter gestellt und 
durchweg um eine Kleinigkeit höher, so daß die Zuweisung, die mir erst sicher schien, 
doch nicht ganz feststeht. 

2) Die Klammern sind offensichtlich irrtümlich versetzt. 
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17) IG. I I 2 1596 B 17. Die Reste HI stehen rechts über TTaaahnhci 
18. 21. [¿]ni AycIoy. 

18) IG. I I 2 1597 1 2. .s.".4. ÖAewc 4>a - - also ein Name wie TTeieÖAeuc 
TTYeiAewc. 

Weder Koehler noch Kirchner haben bemerkt, daß der Stein auch auf der 
allerdings sehr verriebenen Rückseite beschrieben ist. Ich konnte entziffern: 

[uNH - - - - - - - ] XaIP6A[6 - - -] 
- - - - - - - - I vacat 

[fe'TepoN xup)o[n] jAxapnhci 
[(¿NH - - - - - - - -]/^MOY AeiP : X X X X 

5 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ PCI. (j)N 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ XAPIC TT[A]a[A] 
- - - - - - - - raeat 

- - - - - - - - - AO /// 
[ - - - - - /A]eNANAPOC 

UNH 
GYUNYMe - - - - -
e'TePON xupioN - -

UNH X A - - - - - - -
e'Te[p]oN x[u]pion -

UNH - - - - - - - - -

Kol. I. In der Kurzzeile 2 wird die Kaufsumme und die ¿katocth vermutet 
werden dürfen. 5 Ende. Vielleicht -prixwN. Kol. II 6. Dicht über N 
noch AI. 

19) IG. I I 2 1598 A 1. Das vermeintliche Iota liegt schräg, es dürfte also 
[cy]mboa- zu lesen sein. 13. Es steht deutlich T A A A N , nicht T A A J~l im 
auf dem Stein. 20. T o | r̂  P I . 

Die von Koehler nicht berücksichtigte Seite B ist auch von J . Kirchner nur 
unvollständig und z. T. unrichtig gelesen worden. Auch die Bemerkung -non 
ctoix.<> trifft so nicht zu, denn im ersten Teil wenigstens ist CToiXHAÖN-Ordnung 
angestrebt, erst die auf 8 folgenden Zeilen sind »nön ctoix.« geschrieben. Ich 
gebe gleich meinen Text, ohne die Abweichungen eigens zu bezeichnen, lediglich 
wo an der Lesung noch Zweifel sind, wird unten das Nötige vermerkt. 

- - - KY - -
[<ü]n Xaphc XapIc[oy MeAiTe+c] 

€T6P0N XiOPION ¿N - - - - -
[un] Xaphc XapIcoy /AeAi[Te-r-c] 

r> fe'TEPON xupioN (¿ )n Kpia - - -
[un] TToaykahc Aycictpat[oy - - -] 

fe'rePON xupi'on ¿n J 6 x - - - - -

[un] Nik6ctpat[oc] <|>iAi[nn - - - -] 
///I//////I vac. 

10 [fe']T6PON XUP[io]N 6N - - - - -
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[o>]n [0e]ó[r]NH[Toc . . . . ] r - - - - -
fe'[T6P]o[N] X[(OPÌON ¿N] JAnA - - -

[un jAnti]kpà[thc 6yk]9aìu[noc - - -] 
[fe'Te]PON x[uPI0n] éN Ä « - - - -

15 [u]n jA[nt]ikpàth[c 6y]K0A|'[wN0C - - -] 
K6$ÀAAI[O]N * T T P H A A A [EKAT ] 

AAAléooN AHMAPXOC <t>l[A - - - - - - - ] 

[A]icxé[o]y ÀnéAOTO xu[pìon] 
[Aah]CIN, 6T6P0N XUPÌO[N - - - -] 

20 [un AMo>]oTépuN <t>ÌAinno[c - - - ' - - ] 

[äa]aie*c T T T T - vac. 
[fe'Tep]ON xupìon ìAa(hc[in tò - - -] 
[kaAO]vm€NO<^N^> vac. 

[un - - - - - - - - - - - - - -] 

1. Die Buchstabenhöhe beträgt wie in Z. 16 Anf. 0,006 m gegen 0,005 m sonst. 
3. Der letzte, nur zur Hälfte erhaltene Buchstabe kann auch M gewesen 
sein. 5. * A P i o ^ o r " 1 . Von Z. 7 an sind die Zeilen um einen halben 
Buchstaben gegen die darüberstehenden eingerückt. 9. Wohl Reste von Zahl-
zeichen. 11. Das letzte erhaltene Zeichen kann auch T oder P gelesen 
werden. 12. Bis Omikron müssen die Buchstaben gedrängter gestanden haben 
als im übrigen Teil der Inschrift. 13. GykoaIun scheint bisher nur IG. I I 2 10 
B 8 Mitte belegt. 17. <t>i[AHPi*oc]? Vgl. Nr. 7. 23. An letzter Stelle steht t . 

20) IG. I I 2 1599. Buchstabenformen: K (breit) P $ (schlank) y (schlank) 
<t> a o x j-L (flaches Rund, weit ausgezogene Füße). — 4. Nach Kep freier 
Raum. 5. öymai v Ai . 6. Än^AOTO x[upion ]. 8. Das Epsilon steht 
unter dem zweiten Chei (Xap - - -) 7. 

21) IG. I I 2 1600. Die Nummer des Epigraphischen Museums ist 5289. — Phei 
hat die Form 4> (sehr schmaler Bogen). — 1. P P o £ P - - - vollkommen deut-
lich. 6. ¿cxatiä[n], 7. [ka]aoym[en-]. 8. Unter o y (7) noch A M. 

22) IG. I I 2 1601. In CToixHAÖN-Ordnung sind lediglich die Namen usw. der 
zweiten Kolumne geschrieben. Der Abdruck erweckt den irreführenden Eindruck, 
als ständen auch die Demotika Xoa der ersten Kolumne ctoixhaön und als seien 
diese durch größeren Zwischenraum von den Zahlzeichen getrennt. Beides ist 
nicht der Fall; von einer klaren Kolumnenteilung mit sauberem Abstand kann 
keine Rede sein, die Zahlzeichen stehen I 5 I I 19, I 7 I I 21, I 8 I I 23, I I i I I 27, 
113 I I 30 unmittelbar über bzw. unter unh. 

23) IG. I I 2 1602 A 18. k A.n. P I A , nicht K A x l h i A . B 22. AAAI*///. 
also ÄAAi(eyc) x. Die Buchstaben der rechten Hälfte stehen ctoixhaön. — Für 
die Kolumnenteilung gilt das zu IG. I I 2 1601 Bemerkte. — Das Material ist 
Hymettischer, nicht Pentelischer Marmor. 
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24) Athen, EM. 4211. Nach dem Katalog des Museums aus Rhamnus oder 
Sunion. — Bruchstück einer Stele aus Hymettischem Marmor, rechts Rand (vorn 
abgestoßen). Gr. H. 0,41 m; gr. Br . 0,395 in; D. 0,09 m. Schriftfläche größtenteils 
stark verrieben. Z.l—8 ctoixhaön. B H . ± 0 ,005m; ZA. ± 0,003 m. — Taf. 11, 21). 

- - _ _ . - _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ «hm - - - - - -
- - - - - - - A/////////E///r A/'//// [JAN]TIKAeiAH[N] JANTIKAi[OYC] 
[ AO]XArÖN KA€AINe[TON ]APOY (K)YAAE[H]NAI6A, AOX[a]-

[rÖN ..;'...]£nhn Aic«co[ntoc] jIkapî [a]. aoxa(~ön [ 'HJre . . . 
. . . . ! ' . . . . TiONOC KYAA[e]HN[Al]dA, A9[x]Ar[6]N r"A<(A)YK[o]r Ne. . 
[. . I1. . . TTaiJANÎ A, A9[xArÖN . . . 4>]|aon [Cu]kpätoyc Kya[A] 
[NTIAHN. r Y « ] N A c i A P X 9 [ N ] K A A A i o Y TTAIANI6[A]. 

[ AOX]ArÖN $IAOKPÄ[t]h[n C](i)CTP[Ä]TOY <T>P«APPION. 

0.(135 III frei 

[H BOYA]H "PAMNOY -
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10 [ö A]HMOC CIOI NIOI Ol 

0,085 m frei 
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[KYA]A9HNAleic 
JA[p]K€AHM[o]C €y£6N0[y] 
JIc6ahmoc I 11 X I T III III 
"Antixäphc JAntikae[oc] 

ÖTHC AlNHC[ioY] 
[••HJrHC^̂ KAdfHjC <t>IA60Y 
/////////IA - - -

Die Bestimmung des Zeilenanfangs hängt ab von der Lesung des Deniotikon 
Z. 6/7. Möglich sind an sich Kikynnga. KH®icieA, KYAAeHNAieA. KyaantIahn. 
Ky9hp(p)ion. Da indes die erste Unterschrift (9/10 1.) gegenüber dem Zeilen-
anfang um etwa so viel eingerückt gewesen sein wird wie die letzte gegenüber 
dem Zeilenende, so kommen gewiß allein die längeren Namen in Betracht . Dazu 
stimmt, daß auch der erste Kolumnentitel (11) und die unter ihm folgenden 

') Damit die Schrift auf der Photographie einigermaßen lesbar wurde, mußte die 
Oberfläche des Steins mit Kohlewasser angefeuchtet werden. Die Inschrift ist in diesem 
Zustand aufgenommen. 
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Namen links größeren Raum voraussetzen, diese Kolumne aber wird auf der 
gleichen Höhe begonnen haben wie das Verzeichnis oben. 

3. Die ersten erhaltenen Zeichen stehen in Rasur und berücksichtigen die 
CTOixHAÖH-Ordnung nicht. Wieweit sich die Korrektur nach rechts fortsetzte, 
ist nicht auszumachen, so daß die Anzahl der nach K A E A I N E fehlenden 
Buchstaben nur annähernd berechnet werden kann, [M6nan]apoy würde jedenfalls 
gut passen. Am Ende der Zeile steht Y A A 9 /// h< A I E A A o X ///. 4. Vor aoxatön 
schrieb ich vor dem Stein I IP ATIS/// ab. jIkapi£[a] kann nur als ein Deutungs-
versuch gelten. 5. Am Ende der Zeile scheint l~ A Y K IIIT h1 E /// III so gut wie 
sicher. I~AYK wird für TAAYK verschrieben sein. Kol. I 11. Der Buchstabe 
vor Iota dürfte a,m ehesten P gewesen sein, also wohl ['IkaJpigTc. 12. Sicher 
eher Aio[x]ap[o]c als Aio[<]Aeoc. denn das drittletzte Zeichen kann P. aber kaum E 
gelesen werden. 14. Vielleicht -<O]p j|k[ap(]o)N9C. Kol. III 12. Der dritte 
Buchstabe war K. nicht *. "Apkeahmoc steht neben jApx6ahmoc wie JApKe<»ßN 
neben ÄPxeucoN. vgl. Bechtel, Hist. griech. Personennamen 79 ('Dissimilation'). 
Vom zweiten Namen ist erhalten E V T E I ' O . 13. Verschreibung für Iciaö-
toy ? 16. ["HthtJup oder [jOnht]<op. Zu Beginn von Kol. I I I steht /// r H i K A Eil,' " 
auf dem Stein. 

Von den in der Inschrift vorkommenden Persönlichkeiten läßt sich nur der 
Phrearrier Philokrates (8) bestimmen: er ist ohne Frage identisch mit dem 
4>iaokpäthc Cwctpätoy <t>P£ÄPPioc des Diaiteten-Verzeichnisses IG. II2 1925, 5 vom 
Jahre 329/8 (Prosop. Att. 14 629). Zu Kol. III 14 vgl. IG. II2 223 C 8, wo ein 
Äntikahc JApictokpätoyc KYAAeHNAie-ft: genannt wird, der im Jahre 343/2 tam!ac 
boyahc war. 

Das erste Namensverzeichniii führt, soweit kenntlich, außer dem rYMNAciAPxoc 
Z. 7 nur AOXAroi auf, vgl. zu diesen den Katalog der AOXAroi IG. II2 2976, die 
Epheben-Inschrift der Leontis Hesperia 9, 1940, 59ff. Nr. 8, 22ff. und das im 
Amphiaraion von Oropos gefundene Verzeichnis der AOXAroi und €<j>hboi der gleichen 
Phyle, j£*hm. 1918, 73ff.1). Für die Unterschriften (9f.) darf man an die Dekrete 
der in Rhamnus, Eleusis, Phyle, Panakton stationierten Soldaten erinnern, vgl. im 
besonderen IG. II2 1299. 1303—1307. Aus den Akkusativen und diesen Unter-
schriften ist auf eine Ehrun<r durch die Z. 9f. genannten Körperschaften zu 
schließen. Das zweite Verzeichnis (11 ff.) wird als Epheben-Katalog aufzufassen sein. 

25) 'Ölwald'. Über der Tür der Kapelle der "Aha Zwnh in der Besitzung 
Mnöeo (Orlandos, Mscaiunikä mnhmeTa 144 Nr. 9: östlich der LAr. Tfiäc. die auf 
Blatt 3 der Karten v. Attika "Sotir» heißt). Fragment einer Stele aus Hymetti-
schem (?) Marmor, rings Bruch. Gr. H. 0,25 m; gr. Br. 0,20 m. / \ E M N H < £ + n . 
BH. 0,005 m; ZA. 0,003—0,004 m. Buchstaben bald enger, bald weiter gestellt, 
so daß die Lücken nur annähernd bestimmt werden können. — Taf. 13 (Ab-
klatsch). 

') AoxAroi kommen, soviel ich weiß, auf attischen Inschriften sonst nicht vor. 
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AeiNOKPÂTHN - - - - -

TON n e P i n 6 [ A A P X O N ] 

[ A ] H « H T P I O N $AA [HP€A ] 

5 TÔN TAMÎAN TÛN CT[PATICOTIKÛN] 
[FLJOA'Î'XAPMON JAz[HNléA] 
[TÔ]N TAMÎAN TÛN C[|TO)NIKÛN] 
[A]û)cieeoN ér A\YPPI[NO>TTHC1 

[TÔ]N TAMÎAN TÛN npfYTÂNewN] 
1 O : " .VÉNHN MEAITÉ [A ] 

[ T 6 N ] TAMÎAN TÛN TPl[HPORTOÏKÛN] 

. . . U N A K H « I C l é [ A ] 

[TÔ]N TAPANTÎNAPX[ON] 

. eeoN jAXÊPAOY[CION] 
1 S [TON] TPAMMATÉA TOY A[HMOY] 

'. AjNAPON KHDIClféA] 
[TÖN Y]norPAMMATé[A] 

. '. ? . N ÂOIANAÎON 

[TON M]ÂNTIN T[Û]N CT[PATHI"ÛN] 
2 II . . . ' : . . ION É[K] K H A Û [ N ] . 

Es liegt der Schluß eines Beamten Verzeichnisses wohl der ersten Hälfte des 
zweiten Jahrhunderts vor. In der Anlage sehr ähnlich ist der 'catalogus collegii' 
ungefähr gleicher Zeit IG . I I 2 1708. Auch dort stehen die Namen mit dem 
Demotikon im Akkusativ und von den Beamten-Titeln (daß der Artikel überall 
einzusetzen ist, hätte schon die Anordnung der Zeilen lehren können) kehren 
wieder: der [TAMÎAC TÛN CJTPATIUTIKÛN (SO ist in Z. 1 zu lesen), der TAMÎAC TÛN 

CITCONIKÛN ( 3 ) , d e r MÂNTIC TÛN CTPATHTÛN ( 5 ) , d e r RPAM/AATE>X TOY AHMOY ( 7 ) , d e r 

YTTOTPAMMATCYC TOY AHWOY (9). Zu NEPINÔAAPXOC (3) vgl. Busolt-Swoboda 1195, He-
speria 8, 1939, 216. Der TAMÎAC TÛN TPiHPonoÏKÔN (11) erscheint öfter in den See-
Urkunden, z. B. IG . I I 2 1617, 121. 1622, 380, vgl. Busolt-Swoboda 1032. Den 
Titel TAPANTÎNAPXOC bzw. -ÂPXHc (13) kennen wir aus den Pythaisten-Verzeich-
nissen vom Schatzhaus der Athener in Delphi, Syll.3 697 K (Pythais 2 vom 
Jahr 127), 711 G (Pythais 3 v. J. 105)1). Zu MÂNTIC TÛN CTPATHTÛN (19) vgl. das 
oben angeführte Beamtenverzeichnis, wo in dei Anmerkung auf IG. I I 2 24b, 14 
MÂNTIN CeöPYN verwiesen wird. 

Zur Prosopographie : 6. Zur selben Familie gehört FTOAYXAPMOC TTOAYKPITOY 

jAZHNIÊYC, Epimelet von Dolos um 50 (Prosop. Att . 12 107), vgl. Sundwall, Nach-
träge 145: der Enkel des Tamias der vorliegenden Inschrift ? 8. Der Myrrinuttier 
Dositheos ist wohl identisch mit dem aus der Mitte des zweiten Jahrhunderts 

' ) Nach Busolt-Swoboda 1498 käme er nur bei den Thessalern vor. Vgl. die Anm. 11 
auf S. 305 der Sylloge. Martin, Les cavaliers Athéniens 418. 
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bekannten Amcieeoc er MYPPINOYTTHC , IG. II2 3478. 3488. 6920 (Prosop. Att. 
4628). 10. In Betracht kommt [Aio]reNHN und [J6ni]reNHN. Vgl. den in Deli-
schen Inschriften öfter genannten J6nireNHc Aiov MeAiTe-r-c, Epimelet von Delos 
vor dem Jahr 88 (Prosop. Att. 4812). 12. In die Lücke paßt [ZHN]CONA und 
[A\^N](ONA. Der erstere könnte der inschriftlich seit 107/6 bezeugte ZHNCON ZHNUNOC 

KHO-ICIEYC bzw. dessen Vater sein, vgl. IG. I I 2 2336, 50 mit Anm. 16. Zu er-
gänzen ist [JÄNTA]N£PON öder [A\£NA]NAPON. Wir besitzen die Grabschrift eines 
""ANTANAPOC A i 0 N Y C 0 r e N 0 Y KH^ICIEYC aus der Mitte des zweiten Jahrhunderts, 
IG. I I 2 6399. 20. Eher [AHMHITPJION als [Än0AA<I>N]i0N. 

26) Pallene. Den im folgenden beschriebenen Stein zog ich aus einer modernen 
Mauer bei der Kapellenruine LAr. TPIÄAA -unweit der Kreuzung der Straßen Athen-
Marathon, Athen-Sunion (CTAYPÖC), Karten v. Attika, Bl. 4, rechte untere 
Ecke des Blattes1). Er ist inzwischen von mir in das Epigraphische Museum 
überführt worden (Durchgang, rechts, noch ohne Nummer). 

Stele aus Pentelischem Marmor, bei Wiederverwendung in der Mitte der 
Länge nach ausgehöhlt und zu einem Wasserzuleiter umgearbeitet. Erst bei 
dieser Gelegenheit hat der Stein wohl auch die nach unten verjüngte Form er-
halten. Die sorgfältige Art, in der die Seiten behauen sind, und die saubere Her-
richtung der Ablaufrinne zeigen aber, daß auch die zweite Verwendung noch in 
das Altertum hinaufreicht. Gleiche Bearbeitung wie die Seitenflächen weist 
die Oberseite der Stele auf. Das untere Ende des Steines ist nicht erhalten, doch 
ist vom Text nichts verloren. Wenn die Inschrift dicht unter dem oberen Rand 
begann, fehlt auch hier nichts. Gr. H. 0,84 m; Br. oben 0,36 m, unten 0,30 m; 
D. 0,14 m. Die Rinne hat den Mittelteil der Zeilen zerstört, übertretendes Wasser 
auch die der Rinne unmittelbar benachbarten Partien der Inschrift teilweise 
abgeschliffen und darüber hinaus nicht unbeträchtliche Teile der Steinoberfläche 
so erweicht, daß sie in Schichten abgesplittert sind bzw. sich noch weiter ablösen. 
— Gute Schrift, wohl noch der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts. PH . 
in Z. 2. 3. 7. 8: 0,01m, in Z. 4. 5. 6. 9ff.: 0,007 m: ZA. 0,005—0,008 m. — 
Tai. 14. 

- - - - - - - - - - - - - e . . . . 
- - - - - - - - - - - - ahc iep.3T4. 
[Ä p x o N T ] e c 
[ r ] A P r H T T I 0 [c ] 

5 "AxAPNev'c 
[ ' I TTAjAAHNe-I-C 

[A]HMO[ : N]AIANIEYC 

n A [p Ä c I T ] o i 
AYCIA ' '. NI6YC 

*) N a c h Orlandos, MECAICIJNIKA «NHM6?A 178f . Nr . 1 i s t d ie K a p e l l e später d e m Ar . 
reüpr ioc g e w e i h t gewesen . W i e d ie A b b . 238 zeigt , war s ie - 9 3 3 noch vo l l s tänd ig erhal-
t e n ; d ie K u p p e l i s t h e u t e ganz e inges türzt . 



ATTISCHE INSCHRIFTEN 2 5 

i n N i k 6 c [ t p a t p c . . . ? . . . . ] T T a i a n i g y c 

K a a a i a . ' i o > t i o [ c ] 

TiMAcie[eoc ] l 0 ( c ) 
A h m ö k p i t [ o c '.:1 ] t i o c 

N i k 6 c t p a t o [ c . ' : I ] o c 

1 5 AeiNOKPÄTH[C . . . . . " ! . . . . e]-ir 
N i k o k a h c [ . . . V : 1 . . . K y a J a n t I a h c 

Geoaup Ne-i-c 
X a p ( a c V c 

[G]YOPeiA[HC .' . . . . . .]c 
2 0 [ C ] u k a [ h c ] e f c 

[ T ] i m o [ e ] * c 

[ € ] Y 6 Y K A H [ C '.' A A M j n T P e - i ' C 

[ A ] H W [ '.' A A M n T j p e - i - c 

[ T ] i m o .'7. . . . . . . . . HC 

2 5 - - - - - - - - - - - -
C h m a c A | o - - - - - - -

[ K ] 6 n ( o n T i m .M. c 

T T p o k a h c T T p ( i ) [ t . . . 6 T ; . . n A 0 ) ] e e e Y c 

K h * [ i ] c [ ö ] a ( o p o c . . . . . OifieeN 
3 0 ACIAHMOC [. . !r.7. . KoA6)]NHe€N 

[A]lAYM[AC] K p [ . .:,76. . AeY]KONOleYC 
[ A ] i ' « i i a o c [ ' : . . . . ; i]oc 
J A n t i k a h c [ . . b . ~ . 7 . . Ä n a ] k a i s y c 

[ e j v ' e ' r ' A H M o c [ . . f : . . . KH<t]icie-i-c 

35 G^boyaiahc [ . . . . AiJriAie^c] 
[X Ja IP^AHMOC " . ' . . . . PPIOC 

0.1)4 in frei 
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9. Vielleicht A y c i a [ c T T a i a ] n i £ y c , vgl. A y c I a c J A P T E « U N o c F I a i a -

NieVc, iepe-J-c ä t i ö a a m n o c a i ä b i o y um 125/4, IG. II 2 2452, 21 (Prosop. Att. 
9378): auch Z. 22. 23 folgen zwei Vertreter e i n e s Demos aufeinander. 11. In 
Betracht kommen z. B. K a a a I a c A y t o k a g o y c A t n o y c i o c . e r r Y H T H C tpihipoon im 
Jahre 340, IG. II2 1623, 180f. (Prosop. Att. 7843), K a a a I a c K A A A i n n o Y U P a m n o y -

c i o c IG. II 2 1533, 12 aus dem Jahre 340/39 (Prosop. Att. 7886). 16. Nach 
N i k o k a h c ist noch eine Schräge erhalten, die am ehesten zu A zu vervollständigen 
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ist. Ein N I K O K A H C A Y C I K A S O Y C K Y A A N T ! A H C (Prosop. Att . 10 903) erscheint in 
den Urkunden IG. I I 2 417, 11 (nach 330/29), 1597, 4 (nach der Mitte des vier-
ten Jahrhunderts). Für A [ Y C I K A 6 0 Y C K Y A ] A N T ! A H C reicht der verfügbare Kaum, 
wenn A Y C I K A E O C geschrieben war. 19. Der Name £ Y O P 6 I ' A H C ist sonst nicht 
bezeugt. Vgl. "Opeoc IG. I I 2 12 380 und dazu Bechtel, Hist. griech. Per-
sonennamen 352. 27. K Ö N W N TW[oeeoY JANAH>A>-CTIO]C ? Vgl. Prosop. At t . 
8708, Hesperia 9, 1940, 62 Nr. 8 I I 9. 28. In die Lücke paßt npw[T0KA^0C 
nAu]eeeYC. Es wird sich also um den aus den See-Urkunden der Jahre 334/3, 
325/4 bekannten F T P O K A H C TTPCOTOKAGOYC TTAueeie-i-c (Prosop. Att . 12 234 ) handeln 
( IG . I I 2 1623, 172. 1629, 613). Seine Grabschrift liegt IG . I I 2 7240 vor. 29. Kaum 
identisch mit dem K H O I C Ö A U P O C JOfie€N der See-Urkunde IG. I I 2 1609, 112 (vor 
370/69), eher ein Nachkomme. Die Form OifieeN z. B. auch IG. I I 2 6954. 30. Zu 
dem Namen ÄciAHMOc vgl. Bechtel, Hist. griech. Personennamen 85. 31. Wohl 
der A I A Y M A C A E Y K O N O S Y C des Diaiteten-Verzeichnisses IG. I I 2 1926, 55 aus dem 
Jahre 325/4 (Prosop. Att, 3752). In die Lücke paßt Kpi[TaNOc]. 34. Ein 
E+eYAHMOC KHtiaeYC begegnet auf der oben zu 29 angeführten See-Urkunde 
IG. I I 2 1609, 114 (seine Grabschrift IG. I I 2 6415. Prosop. Att, 5538). 

Erhalten ist ein Namenverzeichnis (1—36) und eine in kleineren Buch-
staben eingehauene Weihinschrift (37—42). Das Verzeichnis enthält die Namen 
von vier ÄpxoNTec und achtundzwanzig TTAPÄCITOI . Auch in der Weihung er-
scheinen wieder vier ÄpxoNTec und mindestens zwei T W Ä C I T O I (unter £ T O 

(42) können noch bis zu fünf Buchstaben vermutet werden, aber weiter rechts 
und unten sind irgendwelche Spuren nicht festzustellen). Die Frage, wie sich 
die beiden Inschriften zueinander verhalten, kann erst im Zusammenhang mit 
der Einzelinterpretation erörtert werden. 

Entscheidend für das Verständnis und die Einordnung der Urkunde ist die 
Verbindung [TOS 'JC Ä P X O N T A C [ T T A I A A M N I A I (37f.). Dies kann nur bedeuten 'die 
APXONTec in Pallenis', vgl. zum bloßen Dativ J6niKH>wciAi, <t>YAFII, B P A Y P Ö N I , 

/ A Y P P I N O Y N T I und andere Ortsadverbien bei Meisterhans-Schwyzer, Gramm, 
d, att. Inschr.3 2081). Die Ortsbezeichnung T T A A A H N I C kennen wir inschriftlich 
aus der Logisten-Urkunde IG. I 2 324, 93 J A E E [ N A I A C ¿N T T A A A J E N I ' A I . Vom T T A A A H -

NI A O C . . C E W N Ö N . . nÄroc j A I A C Ä S A N A C spricht Eurip. Heraklid. 849. Auch Arist. 
Ath. Pol. 15, 3 sagt N IKHCAC T H N sni F T A A A H N I A I M A X H N , um das Treffen zwischen 
Peisistratos und den Tyrannenfeinden zu lokalisieren, das nach Herod. I 62 statt-
fand ¿ N I T T A A A H N I A O C ^ O H N A I H C IPÖN . Vgl. weiter Hesych T T A P E I N O Y T 7 A A A H N I A O C • 

ÄeHNÄc- ECT I rÄp I E P Ö N "AeHNÄc ¿N fTAAAHNiAi. Ist nach diesen Stellen deutlich, 
daß Pallenis zu Pallene und dem altberühmten Heiligtum der Athena Pallenis 
gehört2), so verdanken wir weitere wertvolle Aufschlüsse zwei Notizen, die 

*) Für ¿N wäre nur unter der Voraussetzung Platz, daß die Stele unten ursprünglich 
breiter war (s. o. 24), doch vermag ich nach dem Sigma nicht die geringsten Reste zu 
erkennen, und die folgenden Zeilen waren gewiß nicht so lang. 

2 ) TTAAAHNIC wird die Göttin von Pallene' geheißen haben, ehe sie mit Athena gleich-
gesetzt wurde. Aber TTAAAHNIC konnte immer auch die Flur von Pallene bezeichnen. 


